
Ä'tayriade 
In ffiserer Zeit , w o die Menschen alle 
widue j besser aussehen, was von den 
Äjyin auf den normalisierten Nerven-
ffistand und nicht auf die bil l igen Usia-
W a r e n zurückgeführt w i r d , dürfte auch 
das Verständnis für jene blinzelnd-
heitere Beschwingtheit wieder wach ge
worden sein, die mit kleinen geist
reichen Ironien und gelegentlichen A l l u 
sionen über das Eigentliche oder Direkte 
deir Aussage hinwegträgt in ein spie
lerisches Land der Phantasie und höhern 
W i r k l i c h k e i t , wo alles sich im T r a u m 
haften löst und die Bedrückung des A l l 
tags sanft hinwegdisputiert w i r d . D a s 
ganz reizende, DIN- format ige Zeichen
buch Paul Floras (e'nes jungen Inns-
hruckers) „Herr Huber im W i l d e n 
Westen" offenhart seinen Charakter 
schon in den einleitenden W o r t e n : „Uns 
hilft kein O l d Shatterhand mehr . . ., 
w i r jagen uns selber. W i r haben d e 
Himmelsrichtung verloren und der W i l 
de Westen ist auf den Osten ebenso 
w i l d wie umgekehrt." Es w i r d nun mit 
herzl 'ch kuriosen Zeichnungen eine Pa
rodie (wobei der T o n auf der Ode, dem 
Gesanglichen, l iegt) zu einer Wi ldwest 
fahrt nach K a r l May „geschildert", das 
heißt also, die Begebenheit ist das Aus
hängeschild für die Arbei t eines vor
züglichen Zeichenkünstlers, der hier ; n 
seinem Element, des — gekonnt und m'cht 
gewollt — Komischen, ist, wobei land
schaftliche Aspekte abfallen, die fast 
noch bedeutender erscheinen. D e r un
beschwerte T e x t , w o h l von ihm selbst 
und- unter M i t w i r k u n g von Gösta Bern
eck verfaßt, zeigt die eingangs erwähn
ten Qualitäten. Eine mehr denn je in 
Österreich bemerkenswerte Erscheinung 
( i m Zwei-Berge-Verlag, W i e n ) , egw 
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